
Der Freundeskreis im Gespräch 

Sabine Busmann und Martin Wöbbeking 

Frisch geboostert treffen wir Anfang Dezember in einem Restaurant am Stein­

tor zwei Freundeskreis-Mitglieder, deren Arbeit sich durch Corona sehr ver­

ändert hat: Sabine Busmann (SB), die Geschäftsführerin des MusikZentrums, 

und Martin Wöbbeking (MW), geschäftsführender Gesellschafter von Radio Han­

nover. Während die Kultur- und Veranstaltungsbranche mit Ausfällen zu kämp­

fen hat, sind lokale Medien als Nachrichtenlieferanten gefragter denn je. 

Ein Gespräch über Unsicherheit, kreative Lösungen - und Zuversicht. 

Wir beginnen mit einer kurzen Vorstellung! 

SB - Ich habe in Hessen studiert und bin Ende der 

90er nach Hannover gezogen. Eigentlich bin ich stu­

dierte Diplom-Geografin und nur durch einen Zu­

fall im Kulturbereich gelandet. 1997 habe ich beim 

MusikZentrum als Projektleitung angefangen und 

seitdem arbeite ich dort. Vor zwei Jahren habe ich 

die Geschäftsführung übernommen. 

Was war das für ein Zufall, der Sie zur Kultur führte? 

SB - Ganz einfach: Als Geografin habe ich kei­

ne Anstellung in Hannover finden können, damals 

war die Situation für diesen Beruf nicht so rosig. Im 

MusikZentrum, das zu dem Zeitpunkt gerade weite­

re Gebäude ausbaute -das Tonstudio, die Veranstal­

tungshalle -, wurde jemand zur Entlastung der Ge­

schäftsführung gesucht. Es war sogar von Vorteil, 

dass ich nicht aus der Musikszene Hannovers kam. 

Im Laufe der Jahre habe ich gemerkt, dass mir das to­

tal liegt und dass auch vonseiten des MusikZentrurns 

gewünscht wurde, dass ich bleibe. 

MW - Das Schicksal hat's gut gemeint! 

Und wie ist es bei Ihnen? 

MW - Ich habe eine bewegte berufliche Vergangen­

heit hinter mir. Ursprünglich komme ich aus dem 

Eventgeschäft. Ich habe 20 Jahre lang die Zigaret­

tenmarke West in Hamburg betreut, das war frü­

her die zweitgrößte Zigarettenmarke in Deutsch­

land mit einem sehr hohen Werbeetat. Wir haben 

für West über 7.000 Veranstaltungen durchgeführt, 

bis sie 2008 die Zigarettenwerbung eingestellt ha­

ben. Glücklicherweise hatten wir noch einen zweiten 

großen Kunden: die Firma Schüco in Bielefeld, die ja 

bekannt ist für Fenster, Türen, Gebäudefassaden, und 

außerdem einen großen Solarbereich aufgebaut hat. 

Diese Tätigkeit hat mein Interesse für Photovoltaik 

geweckt und ich habe wenig später eine Solarfirma 

gegründet, die ich heute noch betreibe, BLIS Solar. 
Im Mai 2013 bekam ich einen Anruf von einem Ge­

schäftspartner aus Hamburg, der mir erzählte, je­

mand suche Partner für einen Radiosender in Han­

nover. In meinem Arbeitsumfeld als Eventagentur 

habe ich auch den Bereich Medien/Kommunikation 

betreut, deshalb hat mich diese Idee sehr gereizt. 

Knapp ein Jahr später haben wir dann auch schon 

den Sender Radio Hannover gegründet, bei dem ich 

geschäftsführender Gesellschafter bin. 

Geschäftsführender Gesellschafter-was genau be­
deutet das? 

MW - Das heißt, ich bin nicht nur Geschäftsführer, 

sondern auch Teilhaber von Radio Hannover. Wir 

sind sechs Partner: vier Hauptgesellschafterund zwei 

Juniorpartner. Wir sind also eine Gruppe von Pri­

vatpersonen, die diesen Sender betreibt, und das ist 

eigentlich nicht so üblich. Meistens stehen bei Ra­

diosendern große Institutionen oder Verlagshäuser 

dahinter wie beispielsweise bei unseren beiden Nach­

barn aus der Goseriede. Wrr dagegen sind ein inha­

bergeführter Privatsender. 

SB-Das MusikZentrurn funktioniert genauso. Ich bin 

auch geschäftsführende Gesellschafterin. 

MW -Gutes Konzept! 

SB - Ja, finden wir auch! Ich würde gerne noch er­

gänzen: Ich bin auch Vorständin beim krelHltiv­

Netzwerk Hannover und außerdem im Beirat der 

UNESCO City of Music. Hinzu kommt, dass ich 

Netzwerke gegründet habe, unter anderem bin ich 

Mitgründerin von „warnen* in music hannover" in 

Kooperation mit der Stadt Hannover. 

Was gefällt Ihnen denn am besten an Ihrem Job? 
MW - Das Medium Radio bringt eine enorme Viel­

falt mit sich. Wir sind ein Privatsender, der sich 

maßgeblich in Hannover tummelt. Deshalb stehen 

wir immer in engem Kontakt zum aktuellen Stadt­

geschehen unter anderem in den Bereichen Kultur, 

Sport und Wirtschaft-man kommt dadurch mit sehr 

unterschiedlichen Menschen zusammen. Da man als 

Medium wahrgenommen wird, bekommt man auch 

viel tiefere Einblicke in verschiedene Bereiche. Das 

ist schon interessant! 

SB- Ich kann das Wort „Vielfalt" nur unterstreichen. 

Es macht total Spaß, mit Menschen aus ganz unter­

schiedlichen Sphären zu arbeiten. Jeder Tag ist an­

ders! Unsere Projekte, die wir in Kooperation mit 

verschiedenen Partnern durchführen, laufen immer 
dezentral und sind spannend und bereichernd für den 

Arbeitsalltag. 

MW -Bei uns ist auch jeder Tag anders. Jeden Mor­

gen gibt es eine Redaktionskonferenz, bei der wir 
überlegen, welche Themen wir aufgreifen wollen: 

Was passiert diese Woche? Was ist momentan wich­

tig? Was bewegt die Stadt, was gibt es Neues? Nach 

diesen Oberlegungen wird das Programm ausgerich­
tet. Wir versuchen auch immer - egal, ob's um na­

tionales oder internationales Geschehen geht - das 

auf die Lebenssituation der Menschen in der Region 
Hannover herunterzubrechen. 

SB-Seid ihr da manchmal auch zu schnell? Wrr den­

ken manchmal, dass wir mit der Themenfindung zu 
schnell sind, dass wir zu weit über den Stadtrand hi­

nausgehen. Und dann müssen wir noch ein Jahr war­
ten - dann kommt es erst hier an. 

MW - Von uns wird ja ein sehr hoher Aktualitäts-
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grad erwartet. Eines unserer Hauptmerkmale sind 

die Hannover-News, die immer zur halben Stunde 

laufen. Passiert etwas in Hannover um fünf nach zehn 

und wir bekommen es mit, dann haben wir es um 

halb elf on air. Es gibt aber natürlich auch Schwer­

punktthemen, die wir über einen längeren Zeitraum 

betreuen. Was die Kultur angeht, decken wir auch 

einen sehr breiten Bereich ab. Zum einen sprechen 

wir über die Häuser, mit denen wir schon langjähri­

ge Kooperationen haben, etwa Oper und Schauspiel. 

Zum anderen nehmen wir für unsere Veranstaltungs­

tipps aber auch kleinere oder weniger präsente Spiel­
stätten in den Blick. Das MusikZentrum erwähnen 

wir ganz oft, weil es dort Veranstaltungen gibt, die 

unsere Hörer interessieren. Wrr haben den Anspruch, 
möglichst breit gestreut über alles zu informieren, 

was gerade in der Stadt los ist. Und das ist gerade in 

dieser schnelllebigen Zeit super wichtig. 

Ist es so, dass lokale Medien wegen Corona eine grö­
ßere Bedeutung gewonnen haben? 

MW - Ich denke schon. Man kann die Zahl der UKW­

Hörer zwar nicht genau ermitteln, aber man kann 

über die Audiodienste - unsere App, Web-Stream -

exakt messen, wie viele Hörer eingeschaltet haben. 

Gerade in der Anfangszeit der Pandemie konnte man 

einen großen Anstieg beobachten, was den Konsum 

lokaler Medien betrifft. Das haben verschiedene Me­

dienanalysen ergeben. Auch uns hat die Pandemie 

mehr Hörer gebracht, und das ist im Grunde leicht 

zu erklären: In einer unübersichtlichen Situation will 

man wissen, was die aktuellen Beschlüsse für einen 

selbst bedeuten. Aktuell ist es ja zum Beispiel so, dass 

Hannover im Vergleich zu vielen anderen Regionen 

in Deutschland eine verhältnismäßig niedrige Inzi­

denz hat. Bei uns erfährt man, welche Verordnungen 

jetzt in der eigenen Stadt gelten, was ich beim Ein­

kaufen beachten muss, beim Konzertbesuch oder bei 

der nächsten Sportveranstaltung. 

Das MusikZentrum richtet viele Projekte für Kinder 
und Jugendliche aus. In einer Pandemie ist das si­
cher schwierig ... 

SB-Ja, ich habe das Gefühl, Kinder und Jugendliche 

werden ein bisschen so behandelt wie die Kultur: Ihre 

Bedürfnisse werden gar nicht berücksichtigt, weil 

niemand die Verantwortung übernehmen möchte. 

Wir haben 2021 trotzdem Verschiedenes realisiert, 

zum Beispiel das Projekt „Soundtrack VOICE". Hier­

für haben Jugendmusikgruppen aus jeder Regions­

stadt Songs geschrieben über ihr Befinden -über das, 

was ihnen aktuell auf dem Herzen liegt. Die haben 

wir bei uns im Studio aufgenommen und dazu noch 

Videos gedreht. Insgesamt 19 Songs und 19 Videos 

haben wir produziert! Im Oktober haben wir eine 
Jugendmusikkonferenz durchgeführt, die super be­

sucht war, und außerdem ein Projekt gegründet, das 

nennt sich „Bock auf Musik-BAM". Das ist eine di­

gitale Plattform, auf der im Prinzip alle Informatio­

nen zum Musikgeschehen für die Zielgruppe 14 bis 27 

Jahre versammelt werden: Wo kriege ich technisches 

Equipment her? Wo kann ich üben? Welche Bands 

bestehen? Wie kann ich mich digital fortbilden? Die­

se Plattform ist gerade mitten im Aufbau. 

MW - Schönes Thema für uns! Das leite ich gleich 
an die Redaktion weiter. 
SB-Sehr schön! Was ich außerdem erwähnen möch­

te, ist unser Rockmobil, dass im Mai 2022 sein 30-jäh-
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